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Italit«» Eillhtit. 

^ Im Iahrr l791 nach der Gefangennahme 
Ludwig XVI. zn Barennks bildete sich eine Koa­
lition der europäischen Mächte gegen daS nvolu-
tiouare Arantre»ch; König Bittor Amaden» von 
Savoyea. der Großvater des kv Kulknwomo 
Viktor Emannel schloß sich ihr an. indem er zu« 
gleich die übrigen Staaten der apenninischen Halb­
insel für den Bund zu gewinnen suchte. Venedig, 
durch Oesterreichs Einmischen in die Aktion, be-
unruhigt. den Ehrgeiz deS König von Savoyen 
fürchtend, lehnte die Betheiligung am Kriege eben­
so ab, wie die Republik Oeaua.der e» um den Han­
del mit Frankreich zu thun war; b»ide Staaten 
erklärten in dem Streite neutral bleiben zu wollen. 
Der Großherzog von Toskana trat dem Bunde 
ebensowenig bei als der König von Neapel, den 
doch Familienbande mit der königlichen Familie 
in Frankreich verknüpften; sie mochten wohl die 
Erfolglosigkeit der Koalition voraussehen und glaub­
ten sich den Besitz ihrer Staaten, wie die Geschichte 
lehrt, mit Ungrund, durch flriNe Neutralität zu 
sichern. Papst PiuS VI. blickte klarer in die Zu­
kunft, ihm galt die strikte Neutralität nicht ver 
mögend den Stürmen einer neuen Zeit Trotz zu 
bieten; er suchte zwischen der Religion und der 
neuen Idee eine Vermittlung zu schaften, um 
deren weitgehenden Wirkungen in Lehre und 
Kultus zu paralisiren. Diesem Zwecke sollte eine 
aus päpstlichen Besehl von dem Gelehrten Spal-
dittt zu Asiffi ausgearbeitetes Werk über 
Me«Iche«rechl< dienen. Den Ausgangspunkt 
bildet für Epaldieri der freiwillige, rein mensch 
li<^ Bertrag, aus dessen Grundlage sich die Ge 
selljchasten und daS Staatswesen gestaltet haben; 
Gott habe in die Bildung der menschlichen Ber 
hältnisse nur alS erster Urheber aller Dinge, alS 
allgemeiner Urquelle, nicht unmittelbar selbstthätig 
eingewirkt. Die KönigSwürde wurde von ihm im 
Namen der Rtligion und deS PapstthumeS nur 
als ein vom Volke geschaffenes obrigkeitliches Amt 
anerkannt, deren das Volk Jene berauben könnte, 
welche die mit diesem Amte verbundenen Pflich 
ten nicht ordnungsgemäß oder gar nicht erfüllen 
Der Schlußsatz SpaloieriS lautet: Die christliche 
Religion ist der Schutz der Nationen, der Schrecken 
der Tyrannen, der Schirm drr Menschenrechte 
die Quelle aller Freiheiten. 

köunte vielleicht Zweifel hegen, ob 
Spaldieri wirklich in päpstlichcm Auftrage schrieb 
diese werden jedoch durch den Umstand entkräftet, 
daß Papst Pius VI. dem Autor rine Pfründe 
St. Peters alS Belohnung verlicli; gerechtfertigt 
jjttd diese Zweifel jedenfalls, denn die Kurie adop 
t»rtk die in dem Werke Spaldieris niedergelegten 
Grundsätze nicht; der Begriff deS Papstköuig 
thumeS siegte über die von Spaldieri entwickelten 
Ausichten, der Friede ztvischen der Religion und 
menschlicher Forschung, menschlichem Foitschritte 
wurde nicht geschloffen; SpaldieriS Ansichten als 
Theorien ejneS unpr»fktischen SchwälmerS behandelt 

Pius VI. und seine Nachfolger lierrschten im 
Sinne dtS non po8sumu« fort, das Volk deS 
Kirchenstaates war daS verkommenste, unglücklichste 
der ganzen Halbinsel. AlS im Jahre !847 PlnS IX 
den Stuhl Petki bestie^^, als er sich an die Spitz 
der italienischen Freiheils-und Natidualbewejjunt 
stellte, freiwillig den Römern Amnestie und ein, 
Konstitution verlieh, schien eine neue Morgen 
röthe am politischen Horizonte JtallenS anfzu 
gehkn. Durch nur kurze Zett sollte dirjc triige 
rische Hoffnung dauern. PiuS erschrack über daS 
Nufwallen der nationalen Begeisterung, die er 
selbst erregt; er warf sich drm reaktionär.n Kar 

dinal LambruSeini und den Jesuiten in die Arme. 
Die Reaktion zog in Rom ein; sie führte zur 
Revolution und zur Flucht deS Papstes nach 
Gaeta. Als dieser im Gesolge der siegreichen 
Franzosen in den Vatikan wieder einzog, hatte er 
>en Bruch mit allen seine» liberalen Traditionen 
)ereitS vollzogen; die Reaktion aus politifchem 
und kirchlichem Gebiete gipfelte in dem SyllabuS; 

ekrönt sollte sie eurch die Beschlüsse deS vatika­
nischen KonzileS, durch die Proklamirung der 
päpstlichen Unfehlbarkeit werden die Unfehlbar-
eit, gegen deren Dogmatisirung selbst die besten 
Führer und Säulen der Kirche ihre Stimme um-
onit warnend erhoben. 

Als in Folge deS deutsch.französtschen Krie 
eS die Franzosen Rom räumten, als Napoleon III. 
einen Degen dem Sieger von Sedan übergab, 

»var Roms Schicksal besiegelt; nach kurzem Kampfe 
ogen Viktor CmanuelS Truppen als Herrn in 
>iom ein. Nicht daS Papstkönigthum, wie einst 

Gioberti PiuS IX. zur Zeit seiner Popularität 
im Jahre 1848 rieth. hat Italiens Einheit ge 
ründct, einem Nachkommen jeneS Viktor Amö­

naus. welcher bereits am Ende deS vorigen Jahr 
»underts den Versuch unternahm, auS dem Schutte 
der einzelnen italienischen Staaten ein mächtiges 
einiges Italien anfzubauen. fiel so zusagen ohne 
ein Zuthun die überreife Frucht in den Schooß; 
>enn nieht auS eigenem Antriebe entsendete Viktor 
Smanuel seine Truppen gegen Rom; nur die 
Furcht, des Volk könnte sich erheben, auf eigene 
jtechnung Politik treiben und den nationalen 
Aedankeu verwirklichen, bewog die Gewalthaber 
in Florenz von ihrem Zaudersysteme abzulassen 
und den» allgemeinen BolkSwillen gemäß der 3e-
uitenwilthschaft in Rom ein Ende zu machen. 

Allerdings ist Rom de fakto noch nicht Haupt 
stadt Italiens, aber daS Resultat deS Plebiszites 
ivar glänzender alS erwartet werden konnte. Der 
Beschluß deS Parlamentes ist vorauSzusehkn, die 
ehemalige Residenz der Päpste wird jene deS Kö­
niges des geeinten Italiens werden. Fraglich ist 
nunmelir. wie wird die neu begründete Einheit 
Italiens die Stürme, »velche voraussichtlich noch 
durch längere Zeit den Boden unseres Kontinen 
tes erschüttern werden, überdauern? Sie wird 
es. wenn Italien sich im Innern konsolidirt, wenn 
eS deS alten Haders der einzelnen Provinze», der 
gegenseitigen Äisersucht der Städte Vergißt; wenn 
ein lilchti^er BolkSunterricht eine nene Generation 
Menschen hervorzieht, welche arbeiten, schaffen ge 
lernt; wknn die Mönchsorden, die Ueberzahl der 
Geistli^ljen und Bischöfe beseitigt, ivenu mit eimm 
Worte der Staat auf die Basis des Rechtes, 
der Moral. deS FortschrittcS in allen Gebieten 
neu liufgrbaut wird. 

Aeitimgsschau 
D t » s  „ B a t e r  l a n d ^ '  b e h a u p t e t ,  d a s  g e  

ai 
as a 

genlvärligc Ministelinm habe dem am 10. M 
v. I. erhaltenen kaiserlichen Auftrage. ..sich als 
balv und eingehend mit der Frage zu tieschäfti 
gen. welche Schritte zu geschehen hätten, die es 
ermöglichen würden, daß eine Verständigung mit 
den bisher außerhalb der Verfassung ^stehenden 
Parteien dahin erfolge, damit die Verfassung 
durch die allseitige Akzeptilung.der Durchführung 
selben zur Wahrheit werde.- — nicht entsprochen, 
indem es kein bestimmte» Ziel ins Auge gefaßt, 
indem es nicht geneigt ist, im Jnter.sse deS Aus-
gleiches L^pser zu bringen; Kampf auf der einen, 
Kompromisse aus der anderen Seite können nun 
zum Ausgleiche, der sich auf alle Parteien bezie­

hen, alle Königreiche und Länder umfasse« müsse, 
mit Aussicht auf Erfolg führe«. 

Das „Vaterland" schließt mit der Behaup­
tung. daß mit dem .dualistisch-ceutraliftislh««. ex-
klusiv deutsch-nationalen kirchenstürmeuden (? y Li­
beralismus ein solcher nicht möglich sei. Daher 
dieses System und mir ihm daS Ministerium 
Potocky, welches sich ihm zuneig, falle« müsse. 

D i e  „ P o l i t i  k "  b e f p r i c h t  d e «  A u t r a g  T i -
fzaS. deS Führers der ungartschen Linken «ad 
formulirt deufelbe« kurz dahiu: „Eiue Houved-
Armee, wie wir sie besitze«, ist «icht daS Ziel 
unserer Wünsche. WaS nützt u«S ei«e k. k. re­
guläre Armee, wenn dieselbe «icht ««garisch ist? 
Gebt uns also jetzt auch de« ««S gebührende« 
Theil der k. k. Armee zurück, auf daß wir eine 
königlich-ungarische Armee auS ihr mache«, wie 
eS sich in dieser ernsten Zeit gebührt. Soll Uo-
gar« für die Kro«e gerettet werde«, so bedarf eS 
auch der regulären Armee." 

ES sei dieser Antrag einfach die Ei«leitu«g 
zur Beseitigung deS 1S67er Ausgleiches, zur Rück­
kehr zu der magyarischen LieblingStdee der Per« 
sonalunim zwischen Ungarn und Oesterreich; in 
diesem Sinne äußert sich auch daS offiziöse Or-
;an der ungarischen Regierung, indem eS im Hi«. 
»lick aus die Wirre« i« EiSleithamen und eveu-
uelle Arrangements daselbst die „Revision" deS 

1867er Ausgleichs für möglicher Weife geböte« 
erklärt. 

Die „Politik" erklärt sich mit diesem Pro-
jekte ebenso ei«versta«de«. als mit den Zugestävd-
Nisse« einer regulären Armee an Ungarn, wenn 
dadurch die finanziellen Kräfte CiSleitha«»e«s «icht 
tveiterS in Anspruch genommen würde«, alS eS 
bis «UN geschieht. 

D i e  „ P r e s s e "  e r k l ä r t ,  d a ß  d i e  F r a g e ,  m i t  
»vem Frieden zu schließen, sei viel zuwenig ernst 
genommen worden. Die provisorische Regiernug 
habe zu wenig Autorität, um die sauatifirten 
Franzosen zu Länderabtretungen zu bestimmen; 
ebensowenig könne die Rede von einem Friedens-
schluffe mit einer Konstituante sein, welche mög­
licherweise nach monatlangen Debatten de« Frie­
den ablehnen könnte. Einen mit Napoleon oder 
der Retlentschast anderseits abgeschlossenen Kriede« 
würde Frankreich nicht respektiren. eS bleibe da­
her Deutschland nur ein Abschluß mit Bazaiue 
übrig, der im Stande ist. daS Land zu pazi-
fiziren. 

Die „N. Fr. Presse" polemisirt gegen die 
Anträge, welche Simonyi und Tisza im ungari­
schen Reichstage stellten. Crsteren frägt sie. ob 
der französischen Republik zu Liebe Oesterreich 
Krieg führen solle; den Letzteren erinnert sie 
daran, daß die Ungarn den Aufwand für ihre 
selbstständige Armee allein bestreiten müßte«, wäh. 
rend EiSleithanieu gegenwärtig 70 pCt. zur Er­
haltung der ungarischen Regimenter beitrage. 
UebrigenS. schließt die ,.R. Fr. Presse". tö«»te 
eine selbstständige ungarische Armee «ur «ach dem 
Milizsystem eingerichtet «ad hiemit die magya­
rische Omnipotenz gegenüber den slavische« StäM' 
men Ungarns zu Grabe getragen werden. 

D e r  „ W a n d e r e r "  e r k l ä r t .  O e s t e r r e i c h  
müsse zu Deutschland in eine klare, nicht durch 
Gefühlsüberschwänglichkeiten getrübte Stellutig 
treten, hiezu seien die bisher gemachten Borschläge 
nicht geeignet; eine strenge, von Gefühlsduselei 
und diplomatischen Ränken freie Jnteressenpolitik 
sei allein Oesterreich anzuempfehlen. Habe das 
geeinte Deutschland den Willen, mit unS in na­
tionalen Kontakt zu treten dann tverde sich die 
Gelegenheit dazu in jenen Fällen bieten, in well­
chen Oesterreichs und Deutschlands Interessen pa­
rallel lausen. 



S a s  „ N e u e  W .  T a g b l a t t "  g l a u b t  b e -
hauOeH A« düiftn. daß die Regierung in Tours 
die enßliscGn WaffeiiWftandsvotschlüge aheptirt 
habe. . ÄHerselts sÄ Mr Bismarck der Avs^uß 
mit Bazaine, der die Restauration der Äapölc0' 
niden zur Folge hatte, verlockender, weil durch 
den^ ljch ljieraus stiAir entsziinnenden Bürgerkrieg 
Hrankreich vollends lahm geW werde^ Freilich 
bleibe »u überlegen, ob nicht die Rückkehr dtt 
gründlich gehaßten Dynöftie zu einem Verzveis-
tmiMrmpfe führen werde, der semer Zeit fiir 
Deutschland sehr unangenehm werden könnte 

Politische Webersicht. 
Z»land. 

(^jen). jZin Erlaß deS Ministerium si»r 
Landetvertheidiguim ordnet an. jene Landwehr« 
leutt. welche den Eid verweigern, im Disziplinar-
Wege wegen „Ungehorsam" zu bestrafen, es sei 
denn, dop ihre HandlungSweisk die Merkmale 
eines Verbrechens trag», in welchem Fälle die 
gerichtliche .Untersuchung einzulriten wäre 

Bor Antritt der Straje ist dem renitenten 
Landwehrmann der Et0 sammt einigen KliegS-
artikeln vorzulesen. waS dann dieselt>en Rechts­
folgen hat, alö wenn er den Eid wirklich abgc-
legs hätte. O^iziere. welche den Eid verweigern, 
sind lhrer Charge zu entkleiden und haben, sallt 
m no« dieas^flichtlg sind, ihre Dienstzeit in der 
MannAaft zu vyllstrecken. 

(Prag). ES verlautel, dab sich ein Theil 
der feudalen Äahler, darunZ^r Kstrl>inal Schwär-
zLnber^ais der Wahl nicht vetheiligen wolle. 
Aüpst MerSzierg ift hier eingetroffen; derlklbe 
wwerkribe der Äiiiisterjellen Kompri)miß-tziste. 

Verbürgte Nachrichten metdtfl, der Czechen-
klub habe beschlossen, daß noch deil ReichSrachS-
wohls^ die in «zechischen dezirfeij gewählten Ab-
geürdueten an oen ReichSrath eine umfangreiche 
Erklärung Lichten wei^den, die neben den Vrüüden 
f^r daS Nichterscheinen der Czechen die Forde­
rungen derselben, die zu Böhmens Befriedigung 
„unumgänglich nolhwendit^" sind, aufzählt. 

Her czechische politische Verein beschloß un­
ter SlavkowSky'i Vorsitz eine Resolution, die 
Deutschsand unter d,r „gefräßigen Preußensüh-
rung" hcn gesährlichften Feind ljer kzeckett nennt, 
weich le^tere daherDeutschlaNd Mit allen Mitteln 
energisch bekämpfen müssen, ltönig Wilhelm wird 
schließlich fizr wortbrüchig erklärt, wul er noch 
trotz des SturjeS Napoleon» den ltrieg sdrtsktzt. 

Dke Czechen sind allen Ernstes daran, die 
Konsequenzen deS souveränen Staates zu ziehen. 
Das zur Zeit maßgebende Organ dcs Dlklnranteii' 
Klubs wiÜ hinter TiSza nicht zurückbleiben und 
Verlans^ 

Man gebe unS Waffen, ma« grstatte unS. 
unsere eigene Landesarmee zu errichten, und lasse 
daS ganze ezechische Hcer nach Böhmen zurück» 
keyren . . . Dtch wir unS nicht auf die österrei­
chischen KlaM'Gällafse und BenedekS verlassen 
wollen! wer wollte uuS daS verübeln?" 

DaS Organ der kloatischen Nationalpartei, 
der in Militär-Sissek erscheinende „Z.Uocnik." 
brachte in elner seiner letzten Rummern in Kürze 
das Programm der Partei. In diesem Pro-
gramtti wird nun gfsagt, daß sich an daS g<ord 
nett dreieinige Könsüktich der serbilch-kroatischen 
Nation Jstrien, ^rain und die jlovenische Sleici-
mark anlehnen müls,n. auf daß sie der eigenen 
Natiölialität uftd der Monarchie erhallen blei-
ben. — 

Nun ist zu beü^erkin. daß sich d.r „S l o 
den Ski Rar od" «it dem vom „Zatocnik." 
geachtet! Program!t»e vollkommen einvttstanden 
ernärt hat. iüö^Ä» er sagt, daß sich die Slovenen 
soaleick und ohne sich zu beb^nken Demjenigen in 
die. Arme werfet!, der sie vereint, an 0aS Süd. 
sla^ntyum anlehnt und von der Deutschthümelei 

Elite Mä^arifirung wäre in eiiiem solchen 
jdÄ^nisse niit Kroatien nicht zu belürcht,n, wäh-
rend man in den heranbrausendkn germanischen 
Wogen fortwährcild untkvgehen kann. UebrigenS 
soll die Vereinigung Dalmatiens mit Kloatien 
eine beschlossene Sache sei«. 

(Pe^st). Der Deak-Klubli beschloß, den 
^ntrog SimonyiS, daS Parlament möge jcinc 
SympathitN jiir die französische Republik lme-
sprechen, abzulehmn 

(Sitzung deS Unteeßaustt vom 26. Okt). 
Der Gesetzentwurf deS Justizministeriums über 
die AmtSortr für d Gerichte erster Instanz 
wurde angenommen. Die Modifikation deS Ober­
hauses zu dem Gesetzcntivurfe über Aushebung 
der Prügelstrafe wurde abgelehnt. 
. . l^ das Pmllminare für. 187 l 
vor. n^fl einer Skizze deS Rech'nüngS-Avschlüfstß 
si!r 18^9. Ntatt de^ für t86ö prälti^iisirtett 
Defizits tiön Millioneii zei^t sich eln that-
sächlicher Ueberschuß von S'/, Millionen. - Das 
Defizit für ^970 dürfte sich wahrscheinlich trotz 
nicht vorgesehener Ausgaben von 15 Millionen 
ans 9 Millionen reduziren. 

Für 1871 ist die ordentliche Einnahm,! mit 
15S.186.ö3l) fl.. die außerordentliche Einnahme 
mit 15.030.252 fl.. die ordentliche Ausgabe ohne 
gemeinsame Angelegenheiten mit 143.386.745 st. 
prailminirt. Nimmt man die gemeinsamen 
Kosten in gleicher Höhe, wie 1870. so ergibt 
sich für 1871 ein Defizit von 11,805.757 fl. 

Ausland 

(Berlin). Die „Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung" s.'gt in e'ner Besprechung der Waffen-
stillstandSsrage: Es handle sich darum, in Frank­
reich eine Regierung zu schaffen, welche mehr mit 
den reellen Verhältnissen rechne alS die gegen-
tvärtigen Machthaber. 

Deutschland »verde sich nicht in die inneren 
sranzösische^.Fragen einmischen. Wenn aber die 
neutralen Mächte in Frankreich eine Regierung 
schaffen könnten, »velche geneigt lvare. Friedens-
vei^haudlungen einzuleiten, tvelche den thatsächlichen 
Verhältnissen Rechnung tragen, so könne man 
dem Gedanken allerdings Busav zollen, da von 
vornherein eine Einmischung in die Kriegsührung 
ausgeschlossen sei. 

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung^' be­
kämpft die Ansicht, die Friedensbedingungen lvür-
deu für Frankreich günstiger ausfallen, wenn eS 
die Napolcon sche Dynastie weiter regieren lasse. 
Deutschla nd tvolle nur eine feste VertheidigungS» 
Linie erlangen. eS sei ihm gleichgiltig. wen oder 
was Fraltkreich ein- uni) absetzt. 

Eine offiziöse Berliner Korrespondenz der 
^ölnischtii Zeltung meldet: Einem Wunsche deS 
Königs von Preußen cntsprechend. »Verden dessen 
Alliirte in den nächsten Tagen nach Versailles sich 
begeben. 

(Petersburg). DaS Journal de St. PeterS' 
bourg veröffentlicht folgendes alS authentisch be­
zeichnetes Expose über die Berhan.>lui»gen der neu­
tralen Mächte, betreffend daS Zustandeko»nmen' 
eines Waffenstillstandes: " 

„Als die ueutralen Mächte unter ei»»ander 
sich verpflichteten, aus der den Kriegführenden 
gegenüber eingenommenen Stellung nicht heraus­
zutreten. ohne vorherige gegenseitige Mitthcilung. 
war eS die einstimmige Absicht, eine günstige 
Gelegenheit zur Beendigung des Kampfes zu 
ergreifen. Eine solche war nur vorhanden, tvenn 
die Vermiitlung beiderseits gefordert wurde. 

Als Favre sich iu daS Haptquartier l>egab. 
ließen die neutralen Kabinette ihre Vertvti»dung 
eintreten, um den Weg dorthin zu erleichtern. 

Die russische Regierung trug ihrerseits dazu 
bei. indem sie die Erklärung abgab, daß die fak-
tische Regierung in Frankreich gegenwärtig die 
einzig mögliche sei. 

DaS preußische Memoranduln über die even­
tuelle Aushungerung von Paris veranlakte einen 
neuen Ideenaustausch zwischen mehreren neutralen 
Kabin^en. 

Mehrseitig trat der Wunsch hervor, den Krieg» 
führenden annehmbare Fliedensbedingungen vorzu­
schlagen. 

DaS russische Kabinet glaubte nicht an die 
Zweckmäßigkeit dieses Weges, da durch die Art 
der Vermittlung eine schiedsrichterliche Stellung 
entstand, welche ohne materielle Unterstützung 
unsruchtbar bl.iben mußte. Die Kriegführenden 
mußten allein über die FriedenSbedingungen de-
battiren; indessen konnten die neutralen Mächte 
die abgebrochenen Unterhandlungen ivieder ermög­
lichen durch Vorschlag eineS Waffenstillstandes 
behufs ZustattdekommenS der National-V'rsamm-
lnnfl. n clche allein über die Fortdauer deS Krieges 
oder den Friedensschluß entscheiden könne. 

Nach der Annahme dieser Betrachtung Alug 
daS britische Kabinet einen Woffenftillstanl! vor, 
welchen Vorschlag alle neutralen Mächte unter­
stützten." 

Vom Ariege 

Das Bombardement von PariStvird 
zum größten Glücke für die Franzosen immer 
und itnmer verschoben. daS Material» dafür dürfte 
den Berechnungen nach zwar schon vollständig 
beisammen sein, aber eS scheint, man will doch 
nicht die Zerstörung der Stadt, sondetn sie lieber 
durch Hunger in die Hände bekommen; mindestens 
laufen von verschiedenen Seiten Nachrichten ein. 
»velche auf schon eingetretenen Mangel an NahrungS-
Mitteln hinweisen. 

So »vurde ein unmittelbar auS Paris ge­
kommener. snr den Süden Frankreichs bestimmter 
Ballon mit Briefen und Zeitungen aufgefangen. 
IN »velch Letzteren die Regierung l'eslh»ooren 
ivnrde. rechtzeitig Maßregeln zur gleichmüßigen 
Beriheilung von Fleisch zu treffen. ES sehlt an 
Salz, Eiern, Gemüsen, Milch; ein Huhn und ein 
Pfund Butter kosten je 12 Franks. « 

Paris ist höchstens noch für zehn Tage mit 
den ersten Lebensbedürfnissen versehen. 

Ueber die Eroberung von Schlettstadt sind 
noch wenige Detailberichte eingelaufen; daS ivaS 
darübcr bekannt ist. reduurt sich auf folgendes; 
Nachdem bereits am 9. vktober die Zernirung 
der Festung Schlettstadt in Ausführung gebracht 
ivar, hat in der Nacht zum 23. d. M. durch Er­
öffnung der ersten Parallele die förmliche Be­
lagerung begonnen, welche nach einem eingelang­
ten Telegramm bereits mit der Uebergabe dieses 
Platzes geendet hat. 

Truppentheile der neu gebildeten vierten Re« 
serve-D'vision unter dem Kommando deS General-
Majors v. Schmeling haben die Uebergabe so 
rasch erzwungen 

Marburger- und Vr»vt«jk»l» 
Maehrtcht«« 

Marburg. 28. Oktober. 
^ G a s b e l e u c h t u n g ) .  U e b e r  d a S  R e s u l t a t  

der jüngsthin bei Herrn Graff'S Anstalt abgehal­
tenen Kommiffion erfahren wir. daß die Stadtge­
meinde »nsolauge die gegen»värtigen Verhältnisse 
dauern, den größten Theil der Stadbeleuchtung 
mittelst Petroleumlampeu herstellen wird, indem 
sich der llnternehmer verpflichtet hat. den dadurch 
entstehenden Mehrausivand auS Eigne« zu be-
streiten resp. der Gemeinde zu ersetzen. Zu einer 
formalen Anerkennung der Unzulänglichkeit seiner 
Räilmlihkeitea. seiner Betriebsmittel und Vor-
räthe tvar Herr Graff nicht zu bewegen; jedoch gab er 
die Versicherung, nunmehr das bestehende Bedürf-
niß an Gas befriedigen zu können; auf »vie lange 
ivifsen jedoch die Götter. Nach unserer festen 
Uklierzeugung ist die Lösung der GaSfrage l>«rch 
das oberivähnte Kommissionsresultat nicht einen 
Schritt gesördert tvorden; im gegebenen Falle 
handelt eS sich um eir»e Radikalkur mit Ausschluß 
aller Palliativmittel »vie jene, »velche nunmehr be­
liebt »vurden. 

( R e a l s c h u l e . )  A n  d i e  u e u  e r r i c h t e t e  R e a l ­
schule »vurde Herr Fasching, bisher Lehrer an der 
Klagensurter Realschule, für daS Lehrfach der 
Geschichte. Geograsie und slovenische Sprache, be­
stimmt. 

( E r s t e s  D e b ü t . )  W i e  w i r  d e r  „ T .  P . "  
entnehmen, tritt Fräule»n Elise Schrei aus Mär­
burg. welche sich als Sängekin bereits in mehre­
ren Konzerten deS Grazer akademischen Gesang-
Vereines und deS SingvereineS uni> auch hier 
Voltheilhaft bemerkbir gemacht hatte, zum ersten 
lviale im landständischen Theater aus. Die ju­
gendliche Debütantin hat sich hierzu die Gabriele 
IM „Nachtlager von Granada- gewühlt. 

( A u s  d e m  S i t z u n g s p r o t o k o l l e  d e S  
s t  e » e  r m ä r k i s c h e  n  L a n d e S a u s s c h u j s e S  v o m  
18. Oktober 1870.) Einem BezlrkSauSschuffe 
wird erwidert, daß die Entscheidung darüber, ob 
eine Ltraße als CisenbahnzufahrtSstrabe Nach dem 
Landesgesetze vorn 16. Oktober 1869, Nr. 4A, 
zu behandeln sein, nicht der politischen Behörde, 
sondern nur dem LandeSauSschusse zustehe. 



Der Nericht der Direktion dkr ersten Kur-
anstatt in Sauerbrnnn in Betreff der Bäder Re-
form-Durchführuaa wird dem Landesbauamte mit 
der Weisung zugefertistt. durch den nach Sauer­
brunn zu entsendenden technischen Beamten Er-
Hebungen über die Gebrechen an den Bade Appa­
raten vornehmen zu laffkn. und über die dringen­
den nicht mit den größeren Projekten der Um-
staltung der Bäder in unmittklbarer Verbindung 
stshenden Herstellungen die Pläne und Kosterilder-
schzäge derart rechtzeitig vorzulegm. dc>ß die Aus­
führung noch vor Begiiln der nachstcn B^ide-
Saison stattfinden köntte. 

(Th eat tr.) Unsere Theatergeselljchast scheint 
sich ivieder zu kompletiren; die theils freiwilligsn. 
theils unfreiwilligen Abgänge ersetzen sich durch 
neue Kräfte. So wurde vorgestern in „Ein FuchS" 
von Jpin. ein neuer, junger Komiker. Herr Stelzer 
vorgeführt und gestern halten wir Gelegenheit 
Mi. wie eS scheint auf Engagement abzielende 
Debüt» zu sehen. DoS erste, dak de» Frl. Zager 
al» „Gün»chen von Buchenl'.u" hatte einigen Er­
folg. obwohl man an jedem Einzelnen wahrnehmen 
konnte, daß der Debütantin der Boden, auf dem 
sie sich betvetjte. noch sehr fremd sei; da» Exterieur, 
die Art de» Gange» würden da» Aräulein eher 
für da» Tragische tauglich erscheinen lassen, wenn 
da» Organ darnach wäre-, doch fvnd sie auf­
munternden Applan». — In ..Der Zigeuner" 
trat Herr Lignory al» ..Peti" auf; die MaSke 
war sehr ^t, auch da» Spiel konnte befriedigen, 
doch der Vesang sprach nur thellweise an; wir 
wollen alier damit kein gänzlich absprechende» 
Urtheil gegeben haben, da» nach einmaligem Auf» 
treten auch kicht berechtigt wäre. 

( K u l t u r g e s c h i c h t l i c h e  B o r l e s u n -
a e n.) Herr Pros. Karl Grün, vo»i früheren 
Iahren hm dorthellhaft bekannt, gedenkt Anfang» 
Jänner kommenden Jahrc» in Graz und fall» 
die nöthige Theilnahme sich äußern sollte, auch 
hier s^e Porträge über; 1. Die Nkue Zeit und 
neue Wissenschaft. 2. Die Renaissance. Z. Mar­
tin Luther und sein Werk. 4. Die Konlre-Re 
formation und die Jesuiten. 5. Der Ausstand 
der Aiederl.'Nve; Don Carlo», Egmont. k. Kal» 
vin und die Hugenotten in Frankreich. 7. Eli­
sabeth und Maria Stuart — zu hallen. 

( N o r d l i c h t . )  U e b e r  d a » s e l b e  s c h r e i b t  m a n  
dem „T. B." aus Pet tau: Den 24. Abend» 
um 9 Uhr 20 Minuten wurde hier bei halb 
bewölktim Himmel ein prachtvoll intensivk»Nord-
licht beobüHtet. Der nörtliche und nordwestliche 
Theil de» Himmel» war durch volle 20 Minu-
ten mit thellweise gelben, karmoisin-purpur- und 
tiefrotheül Schleier überzogen, der von etwa» ge 
bogene« Strahlenstreifen durchschnitten ivar, die 
thellweise in U.-W. dann in N. und in R. O 
de» Firmament» austauchteu und wieder ver 
schwanden. Am schönsten nahm ftch die Beleuch­
tung de» Firmament» um S Uhr 45 Minuten 
au»; e» hatte den Anschein, als stünde der nord 
liche und nordöstliche Thell der Stadt in hellen 
Flammen. 

Vermischte Stachrtchte«. 
( Z e i t u n g » t o n f i » k a  t i o n . )  D i e  B e s c h l a g ­

nahme der Nr. 81 vom 20. Okt. d. Z. der „Frei­
heit". lvegen de» Arttkelö: ..Im Schlamme ver­
sunken. lt'urde von Seite dtS Lande»gerichle» lNraz 
bestätiget. 

( W e i u e r n t e . )  D i e  d i e ß j ä h r i g e  W e i n e r l . t e  
iu Niederösterreich ist ga»z gegen Erwarten aus­
gefallen. Man rechnete nämlich anf ein große» 
Quönlum bei minderer Qualität. Da» Resultat 
war jedoch stanz 0aS En^egengesetzte. Der Zueker-
gehalt bifträgt 12—16 lSrad. steht also dem vor-
jährigen j^eich, ivährend die Quantität mindesten» 
um etn »ierltheil geringer ist, lvie 1869. In 
einzelnen Gegeilder'. wie z B. Tumpoldskirchen, 
ist in Folge' starkeil Haael» der Ertrag kaum 
nennenkwerth. In der Gegend von Stainz ist 
die W^kltlese iw iiollen Gange; daS Ergeliniß ijl 
in Beziehung a»ls Quantität ein gutes, die Qua« 
lltät läßt aber Manche» zu wünschen übrig, ist 
jedoch besser, al» man e» nach der heuugen Wlt-
terung crlvarlen konnte. T. P. 

(Ps. Billrolh über die deutschen 
Hils» vrIIne). Vom Krjet,»schauplntze zurück­
gekehrt um seine Thätigkeit als Lehrer ivieder 

auszunehmen, hat Pf. Villroth dem patriotischen 
Hilfsvereine in Wien über seine Thätigkeit Bericht 
erstattet. Er schreibt: 

„Ich kann nur wiederhoten. daß ich während 
meiner Thätigkeit im Felde den Eindruck hatte, 
daß GroßarligeS durch die Hilfsvereine geleistet 
worden ist. 

Wenn wirklich vorübergehcnd irgendwo Man-
q'l an Material und Heilpersonal stattqekabt hat. 
so kattn dies nur an der Art der Vertheiluug 
und der Qualität dieser Altikel gelegen haben, 
ilber welche Hilssvereine und Johanniter oft macht­
los ivkrdkN, iveil im Kriege Alle» vorgeht, lva» 
zur Unterftül)nng der vordringenden Truppen 
nötbig ist. 

Gleich nach einer Schlacht in Feindesland 
wird tS immer an Aerzten. Verband- und Ber-
pflegungsinatelial fehlen; die» könnte nur d^^durch 
vcrljtudcrt lverden. daß der kommandirende General 
etiva drei Tage vorher genau erklärte, wo eine 
Kchlachl statthaben wird und ein lvie großer Ver-
lust zu erwarten steht. 

Da die» i.un bei dem großen Schachspiel 
der Völker mit einander nicht angehl, so muß 
man sich eben mit dem „e'e8t la Zusrre" in 
daß Unvermeidliche finden. Die Johanniter und 
Mitglieder der HilfsVereine mit ihrem groß artigen 
Materiale l»nd zahllosen Aerzten sind in diesem 
Kriege den Schlachten viel näher gewesen al» je 
zuvor. 

Die lange Unthatigkeit vor den Schlachten 
soll l»ier und dort zu R.ibungen manch»r Art 
Veranlassung gegeben haben; dieser Troß hat e» 
ober doch zu Stande gebracht, daß in 24—48 
Stunden nach den au»gkdehNtesten Schlachte» die 
Felder und Walder meist von Verlvundeten llnd 
Todteu srei. und daß die Verwundeten in dieser 
Zeit verbunden und unter Dach gebracht lvaren. 

Mal» hat darüber gejammert, daß die» nicht 
in viel kürzerer Zeit beiverkstelligl lvorden sei; 
ich halte die Leistungen nach den gegebenen Ver 
haltnissen für ganz kolossale; früher Hütte man 
ohne Zivilhilfe wohl mehr als eine Woche ge­
braucht. um so große Schlachtfelder »vir die von 
Wörtl). Gravelotte. Courcelle» zu säubern. Zlvei 
bis drei Tage tvird e» seihst bei systematischem 
Gebrauche von Telegraphen nnd Eisenbahnen 
imluer dauern, bis die Leichverlvundeten weiter-
besiirdert sind und bi» man Material izenug her 
beigeschasst hat, um für 300 bi» 500 Schwer-
verlvundkte an Ort nnd Stelle Lazarethe zu er­
richten. 

Da der Krieg fortdauert, siud imlner tleue 
Rachsendungcn in die Lazarethe nöthig, die 
Kommunikationen mit den Hanptdepot» in Mün­
chen. Stuttgart. Karlsruhe. Frankfurt, Mannheim 
Köln sind frei, und können datier außer nach 
Berlin und dorthin jetzt direkte Sendlengen milj 
einiger Wahrscheinlichkeit aus richtige» Eintreffen 
geniacht werden. JedensallS rathe ich dringend^ 
und »viederholt. an jedem dieser Orte erst anzu-
fragen, lvoran es gerad^'chlt. denn ich sah nur 
M oft, daß Mehrere Mi^nsiände in enormen 
Mengen nutzlos angehilOst^aren. ivährend cS an 
anderen fehlte." 

W i e n .  2 5 .  D k t o b e r .  ( S c h w a c h  t v i e h -
m a r k t). Der Auflriib auf dem «feigen Schlacht-
viebmarklc betrni^ Ochsen.^aS Schätzung», 
gewicht siellte sich Per Stück voii :l75 biS 675 
Psund, der Ankaufspreis per Stück V0ii 122 st. 
bis 225 fl ulid per Zentner von 26 st. bis 
35 fl. 

Wien, 26. Oktober. (Ge t reidebe richt). 
An der heutigen gruchtböise hielt die feste Ten­
denz an, die letzten Preise wurden gerne bewilligt, 
dagegen der Versuch der Eigner, tiöhere zn erzielen.^ 
zurückgewiesen. Der Verkehr bewegte sich in 
mittelmäßigen Dimensionen. 

( A g i o z u s c h l a g ) .  D i e  W t e i u r  Z e i t u n g  
veröffentlicht in ihrem amtlichen Theile Folgendes: 
„Vom t. November l870 ab tvird der Agioza-
schlag zu den hievon betrosfentn Gebühr,» jener 
Bahnnnstalten. ivelche zur Einhebullg eincS Agio-
zuschlageS berechtigt sind und von difsem Rechte 
Gebrauch machen, mit 20 Perzent berechnet. Die 
zu Gnnsttn de» Publikums btsiehenden AuSNt'h-
men von der Einhebung eines Agiozuschlages 
bleiben unverändert. 

K e U i Z l e t o « .  

Im Waldfchtoß. 
Eine Geschichte 

von 
Wilhelm Stade. 

XIII. 
Mit der Dame dort lverde ich später schon 

lveiter reden." fuhr er fort, „sie soll ihren Herrn 
erst kennen lernen, daß man nicht so mit ihm 
spielen darf!" 

Da hatte ich mich gesaßt, und indem rch zu 
Klara sagte: gehen Sie hinein und beruhige»^ 
Sie sich! Dieselt Wahnsinnigen nehme ich aus. 
mich!" — 

Ich packte ihn und riß ihn mit fort in einen 
nahen Baumgang hinein. 

Er sträubte sich lvie ein Rasender, — aber 
meine Kraft zog ihn fort. Er erhob die Flinte, 
dir er bei sich trug, als ob er von der Jagd 
käme, allein ich zog ihn immer weiter, bi» zu 
einem abgelegenen Platz. 

Da ließ ich ihn loS und blieb vor ihm ste­
hen. Er hatte noch immer da» Gewehr erhoben, 
als ob er damit auf mich schlagen oder schießen 
wollte, und wenn Blicke tödten könnten, 
so hätten die seinen damals auf mich eine solche 
Wirkung hervorbringen müssen, so brannten sie 
in mich hinein. ^ 

Ich hatte meine ganze Ruhe und Kaltblü­
tigkeit lviedergesunden. 

„Laß da» Gewehr in Ruh," sagte ich. ..ich 
fürchte mich nicht vor einem solchen Firlefanz, ich 
bin kein Kind. Und nun. du roher, brutaler 
Bursche, höre zu und gib wohl acht auf daS, 
was ich dir zu sagen habe. Ich scherze mit dir 
nicht l" 

Sei e». daß ihm meine Kraft imponirt hatte, 
die er hinter meinem damals kränklichen Aeuße-
ren nicht gesucht, sel es. daß ihn die Kälte be-
siegte, welche ich ihnl gegenüber zeigte. — kurz, 
er ließ die Flinte sinken und stellte sie an einen 
Baum, schlug die Arme übereinander und erlvi-
derte hochmüthig: 

(Fortsetzung folgt.) 

Hriginat'Mvat'Tetegramme. 
Berlin, 27. Okt. Nach Beendigung der 

B e r a t h u u g e n  z w i s c h e n  d e n  G r a f e n  B i » m a r c k  
und den Vertretern der süddeutschen Regierungen 
werden die Könige von Baiern und Württemberg 
sowie der Großherzog von Baden in BersaiUe» 
eintreffen. Die Einladungen sind bereits ergangen.' 
Die Fürsten werden höchsten» zwei Tage im 
Hauplqualtier Vcrlveilen. 

Nrü^ek, 28. Okt. Die Waffenstillstand»-
bedingnngen. ivelche von deutscher Seite aufge-
gestellt wurden, sind; Ueberaabe von Metz; Fort­
dauer der Zerniruttg von Paris; Verpflichtung 
der französischen Regierung, der deutschen Armee 
vor Paris Leben»mitt»l zu liefern, wogegen' die 
Zulassung einer bestimmten Zahl von LebenSmit-
teltrain» nach Paris zugestanden lvürde; Dauer 
des WaffensiillstandeS vier Wochen. 

Die Militärpartei im deutschen Hauptquartier 
ist entschieden gegen den Waffenstillstand, da der 
Fall von Metz unmitelbar in Aussicht steht und 
der Fall von Paris dann verhällnißmäßig rasch 
zu erwarten sei. Ein vierivöchentlicher Waffen« 
stillstand könnte von den Franzosen zur Organi-
sirung einer großen ?lr»nee benützt lverden und 
der Krieg müßte von Neuem beginnen. ES «j»sst 
sofort der Frieden geschlossen, oder der Waffen­
stillstand abgelelint und die Einnahme von Paris 
angestrebt lverden. 

Die Militärpartei wünscht mit Bajaine zu 
einem Abschluß zu kommen. Gras BlSlnarck 
weigerte sich, mit Favre oder einem anderen Mit-
gliede der jetzigen Rrgierung zn verhandeln, er -
verlangte nach Thier» oder einem anderen „timu-
lne ijLlieux." 

Zlorenz, 27. Okt. König Viktor Ema-
nuel ivird Weihnachten im QuiriNtil residiren. 

Athen. 26. Oktober. Aus Grund ganz 
verläßlicher Insvrmationrn ivird die Nachricht 
von dem Abschlüsse eines Allianzvertrages zimschen 
der Pforte und Griechenland alS nnbegrüudn 
erklärt. 



DDte», 27. Oftsber. (T»ur«bericht.) Der Rück-
««mg der Zramway. u. Anglo österr. Vank Aktien um 8 fi. 
orüMe größtenthetl« ouch vie Course der übrigen Attie« 
u« fl., bloß. ?tationalbans- uud Graz-KSflacher-
Aktien befferten stch um 1—S fl.: Renten behaupteten sich 
»ur fester« Not»»: Staat»lose aber blieben ziemlich vernach-
lSßigt: »on Amaaepapieren find die um 1—2 gestiege­
nen deutsch'slavifchen Grundentlastungs-Odligotiotten l^ervor-
«heben. Aremde Wechsel und tomptanten zogen um eme 
Kleinigkeit an. 

Com»-Ctltßra«m. 
28. Oktober. 

Tin^iUiche Gtaat»schuld in Noten .... l.? lk 
detto in Silber .... tt? — 

lßSo« St»«t».»nlehenß.Loose !»8 
O»vt«>ktie» ..715 — 
Tiehit'Uttien 256 30 
«—b»N l22 80 
Gtlber l21 90 
U«Pole»>b'oeO v 92'/, 
K. k. MßiI'DukOten i 90 

Wenig Geschäft. 

Stadt-Theater in Marburg. 
Samstag, 29. Oktober: 

Komische Oper inAkten von H. Eremieux. 
Mustk von Offenbach. 

Bon Samstag den 29. Oktober an 
«»f die« Eophtenplatze 

v o t t l i e d  v l ö s s e r s  » i « l e r l i i » < l i « c l > e  

Zlsiiaxsriö. 
Diese ist dem hochgeehrten Publikum von heute an und 

die folgenden Tage zur Schau aufgestellt. 
H«»Pt-VOrßell»»ß «»d FütteruKg »etft Dressur 

um halb 4 Uhr Nachmittags. 

Partber oder Panthier (t'vl»» p»rt!»us), auch der 
amerikanische Tiger genannt; leine Körperlänge mißt 4 Fnß. 
e?  i s t  »  Jahre  a l t .  S i n  N iesen -Scha f ,  S—4 Guß hoch ,  
aaß Spanien. — Höchst interessant: Ei« Bvribal 
aas Eanada, nordamerikanischer Riefen bär (vrsu» 
^w«rio»»u>), die.größte und schwerste Bärengattung. L 
Teatner schtver, welche visher in keiner Menagerie gesehen 
mard», ic. n. 

H«WptfSchltch ist »« depbachten: 
Ei» Noldhä»ltr. 

eia Man« von 12 Jahren, mit seinem Kinde von 
Sahren. Stammt »on einer wildkriegerischen Völterschafi 
ad. Seine Heimat ist. die Insel Kokajo (nicht mit einen, 
Wöhren oder Neger zu vergleichen), welcher Alle« roh n«d 
lede»dig verzehtt, movon man sich täglich bei der Haupt-
Gütterung aberzeugen kanu. auch ist noch zu bemerken, daß 
feine Haare, welche berganswSrt» stehen. Kuß Länge 
haben und derselbe einen vollen Vart hat, wie noch nie 
dagemefen. 

Die verehrlichen Eltern »«»d Herren Lehrrr be-
etzee ich mich ^uptsächlich dartmf aufmerksam zu machen, 
diefe günstifte Gelegenheit zu benützen und ihre Kinder und 
Atglinge mit eigenen Augen schauen zu lasten, was il)nen 
die Bhantafie nicht malen kann, indem es beim llnterricht 
öfters als Anknüpfepunkt dienen könnte. 754 

Äe Menagerie ist vo« MorgeilS !0 Uhr bis 
Abends 9 Uhr geöffnet. 

G-ttlieh Milskr. 

omovs 
7 5 5  

der Gedlilder 

in denl eigens 
dazu erbauten, 
eleganten utld 
. gut beleuchte­
ten GireuS-

Theater 

Mßne» »rstt Droßt M Vorltellaeß. 
alle lag« ganz neiic Abwechslunge» in 
der höhrrnReittxß, Pierdedreß»r, Gym-

»aßit nnd Mimik. 
^ den Zwischenpausen werden die Komiker 
ArteGe?i«d und Eharles das Publikum aus 

das Angenehmste unterhaltet!. 
«affO » «röffnAAg halb 7 - Anfang 7 Ubr. 

H. Platz AO, Vlatz M, .t Vlatz k« kr. 

Zwei Pony, 
vsrzüaliche Geher, ein Piauinv und einige 
WlAffel sind bis l. November zu verkaufen. 
Auskunft im Comptoir diese» Blattes. 

Die BAAOrge«offet»schaft 
hat in Erwägung der Zeitverhältniffe, welche 
die Ultterstützung der Armetl als dringend dar­
stellen, beschloffen, statt der iiblichen unentgelt­
lichen Berabfolgung der Allerheiligenstritzel und 
Osterstecke»! an die Kunden, dafür zur Verthei-
luttg a»l die Stadtarnien einen angetneffene»» 
Betrag zu übergeben. 

Jndetn dieser wohlthätige Beschluß zur 
allgemeinen Kennwiß gebracht wird, wird gleich­
zeitig der löbl. Genoffenschaft für den anher 
übergebenen Unterstützungsbetrag von 86 fl. 
hiemit der wärmste Dank ausgesprochen. 

Armen-JnstitutS-Verwaltung Marburg 
am 28. Oktober 1870. 75k 

Z. 129. (757 

Vom gefertigten k. k. Notar als Gerichts-
kommiffär wird hiennit bekailnt gemacht, daß 
atn Dienstag den 15. November 1870 m 
Nnter-Jakobsthal Nr. 15 der betvegliche NaH 
laß der an» 30. September 1370 verstorbeilen 
Grundbesitzerin Anna Raisp, bestehend in I 
Pserd, 2 Kühen, Kalben, 10 Schwellten, bei 
10 Startin Wein von verschiedenen Jah^ängen 
mit Fäffenl in Eisen- und Holzreifett, Wägen, 
Hausgerathe, dann Heu und Stroh, i^ffentlich 
gegen sogleiche Bezahlung des Meistbotes ver­
steigert werden. 

Marburg aln 35. Oktober 1870. 
B i t t e r l ,  

k. k. Notar als SerichtStommissär. 

Am Ziehung am Z. Dovemöer 
3iu<1 

!^«eIi>i«n»Avinixv»-kiiivnbAlin-

siosei tixten um äeu ?roi8 von il. 8 
7.U 1ia??en. 

knäen 4 «tatt. 
I'retkvr 45,000, 3000, 1500 ete. etc. 

l)ie8e sinä auel» kut Raten, wo-
natlit?ll 80 Krvuzivr, XvKs.be ii. 2, «u Kaden. 

UerrviiGn«»« Mr l2Z 

24 Zireuzer 
kostet bei Ba«mann i» der Postgasse 
das Pfnttd Kalb', so wie da« Psnnd 

von s749 

Eamftag den ZDA. an 

Clialls, Holzkohlkit v. Thker 
in der Gasanstalt. 7,« 

/^ln viersitziger Broom, bereits noch neu, 
V^ist billig zu verkausen. 

FAitte ichöne Wohnung in der Stadt, 
^^bestehend aus 4 Zimmern, Küche, Holzlage, 
Keller und gesperrtem Boden mit Benützung 
der Waschküche ist zu vermiethen. 

Eine WäschroUe wird zu kaufen gesucht. 

Mehrere Fuhren Dünger sind zu haben. 

Auskünfte hierüber werden im l^omptoir dieses 
Blattts ertheilt. 

M 

eitthtimischk lNtd /rkmdt 
äie sxi'ttsst« nnä 

llsrrsiiklsiÄsr-
von 

tlois Hiselsr 
>n WI»rk>>rU, 

Ecke der Herren- unli Voslgasse 

Nr. U2. 

Willter-Paiitot von . fl. 1» bis fi. 60 
Hösel» von . „ 6 „ „ 16 

12 
10 
16 

(733 

40 
26 

S^warze Hosen von . „ 7 
Gilet von . . . . „ 3 
Zagd-Xöckt von . . „ 6 
Havtloks von . . . „18 
Lodm-Gnba von . . „12 
Salon-I^llBge voil „ 24 „ „ 40 

Hauptniederlage vsn Schlßsröcke«. 
Ftir Veftettungen ist die reichste Auswahl 
der neueste« Stoffe am Lager, und wer­

den selbe auch prompt ausgeführt. 

l>ik ( 7 l 6  

MttrschatimVaart«-/abrlksllitdtrlllgt 
von 

in HVlSiR, »^lniit, l<ül'ttttietstins8t; ^t'. 34, 

iill' von 

mit <^l>inavilbei!)Well!äz5en von lt..l l>i8 K.K. 
äto cito. mit eodtsn 13lötk. ^ildortivselllkKeu von tl. 5» bis ti. Ä5. 

IWG»>^>'»eI>a«»»»»2ißxarr«uspit«ov u. kkaikokan mit Kolii <»äer öelnstvinmuvclspitsvv 
von 10 lil. t)i» tl. ! seiner mit ver8ekieljenvn ^eliuitziei'oivu, Llkondviurotlr 
un^t ttoin8ti inmnnäspitxe in ktni von tl. 1.50 bi8 L. 15. 

mit sedt tArlri»a1»«w o<1el Laünsr Vsiolu»e1rol»r, verst^lüsdenv l^änz^sn 
mit kiekten Lernstein^ai/en oävi' Dutten von il. 1.50 1)is il. 25. 

Vss»e>»<»tt«IDa>>vI>»W!euI» mit l'adallptejse, Wvieb8e1ro1ir, L?iß^arreuspit«e unti 
^eillentabalcdvutel, auek reielzer augxestattet, von ü. 1.50 bis tl. 10 

Xeueste entkaltenä saunte, I''euvr2eui< unä 1 o»1vl 2 sedts 
^eer-iiekaum-XiKaii'pnöpit/on iu vvr8e1lio6enei' I^orm von n. 1.50 Iiis ll. 3. 

lVaHivrpkvikou), 8etu' pralcti8eli als IIau8pfejte, tur /i^urren nnli '1'»l)»1t 
/.u^eien, mit vvr^eluellenen (/'ristall- ocler tÄrdiz^en l^'ls^tztieu, ltt-nzzem, elasti-
»jedem k^cdlauede und öei'n8tejnmuntl8pit7en, in ver^eliietlenei'^us»tattunLx un«1 

von il. 2.50 di» st. 25. 
^U88etclen» t iit«; z5»088e Xu8^vt^I»1 all«» itaU<;Ilse<>Ui8ilVN Ulli! 

tlen l^ioviniien veräen prompt, t^ezzen ?08tnaoduu.1imv vileotuiit. 
l^reiv-l^onrante und ^uster/eielznunxen xratid^ t'rauoo. 

Verantwortlich« Nedaktivu, Druck und Kerlag von Eduard Ianschiß in Viarburß. 


